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Clown Abs 
leb fühle mich einem Clown 
�tbsolut gleichberechtigt. Was 
für Jhn gilt, nehme ich auch für 
mich in Anspruch. Was Popow 
lür den Staatszirku ist, bin 
ich für die Deutsche Bank. 

H. J. Abs in "Die Welt", 
20. 12. 1975 

Mercedes-Schmidt 
Bei einem Besuch des Mann­
�eimer Daimler-Benz-Werkes 
hat sich Bundeskanzler Hel­
mut Sc:hmidt ... dafür ausge­
sprochen, daß "jeder, der dies 
will, ein Auto haben kann". 

"Frankfurter Rundschau", 
17. 12. 1975 

Die neuen Bosse 
Sie sind ganz anders, die jun­
gen Männer an den Schalthe­
beln der Wirtschaft • . .  Sie ha­
ben den sozialen Blick, sie de­
finieren Wirtschaft als Bom 
zur Vervollkommnung des 
Menschen ... 

,,Die Welt", 26. 11. 1975 

Flammensäule 
Prof. Neuhiiusler, München, 
schrieb in Publik.ation, Okto­
ber 19'72 über mich: "Eine 
flammende Denksiiule, die um 
die Erde schreien m(;c:hte. 
Wenn er doch nur gehört Wür-

. de. Das wäre etwas." Helfen 
Sie mir schreien. Ich schreie 
nicht für mich. Ich schreie für 
Siel Für uns alle! 
Offener Brief eines Walter 
:Menzl an Redakteure, sein 

Manifest zu verbreiten. 

Mitbestimmung 
mordet 
Aber vor ein paar Jahren ka­
men ein paar revolutionäre 
Idioten auf die Idee, daß die 
Schauspieler auf der Bühne 
.,mitbestimmen" sollten. Das 
trieb den jungen Schauspieler 
Heinrich Brunner in den 
Selbstmord. Aus ähnlichen 
Griinden wird eine Gesell­
schaft auf ihnliehe Art zu­
gnmde gehen, die dem ,,befrei­
ten" Menschen in den Gott sei 
Dank hierarchisehen Struktu­
ren von Familie, Schule, Kir­
che, Kultur, Sittlichkeit und 
Kunst • .Mitbestimmung" ein-

, ,,räumt. 
William S. Schlamm in 11Zeit­

bühne", November 1975 

Schlafbär 

Jeder Me.nsc:h entwickelt ein 
bestimmtes Bewußtsein in die­
sem Leben. Und der Körpet, 
den er nach seinem Tod, bei der 
Wiedergeburt, &))nimmt, ent­
spricht genau diesem Bewußt­
sein. Ein Mensch, der in seinem 
Leben sehr viel schläft, wird 
als Bär wiedergeboren und 
kaan jedeli Jahr sechs Monate 
lang Winterschlaf machen. 

Oder wenn einer sehr hinter 
Sex her ist, wird er als Afte ge­
boren und bespringt die Af-. 
fenweibchen dreif� Pa 

.Tag_.'' tt i'O�·�·"t• 'i'r , o '�'''" 
Lehrsatz der Krishna-Sekte in 

"Sounds", 12/19?5 



elan-Fotostory: 

Hier wii-d enthüllt, 
wie "Bravo" ar­
beltslose Jugendli­
che verarscht. Und 
obendrein kriegt 
Josef Stingl, Präsi­
dent der Bundes­
anstalt für Arbeit, 
den Roten Kuck uck! 

Bundeswehr: 

Ein Bundeswehr­
Soldat führte Ta­
gebuch: Das Ma­
növer "Bunter 
Specht" war alles 
andere als eine Na­
turkundestunde. 
Die Bundeswehr 
probte den Atom­
krieg gegen die 
DDR! 

Seiten 24-25 

"J)enkmalschutz": 

1976 in der BRD: 
"Adenauer war der 
Größte". Adenauer 
schlägt Super­
mann. 
elan stürzt das 
Denkmal vom Sok­
kel: So war Kon­
rad Adenauer 
wirklich! 

Die Rakete des 
Jahres steigt am 
24. April in Don­
mund: das Festival 
der Jugend, mit 
Bock, Pop und was 
weiß ich. Die neu­
esten Neuigkeiten 
auf den 

Seiten 8-9 

elan-international: 
New York, die 
Stadt der Rekorde 
- mehr Ratten als 
Menschen, alle sie­
ben Minuten ein 
Raubüberfall, alle 
sechs Stunden ein 
Mord ••• 

Sport: 
elan interviewte 
den Profifußballer 
Klaus Wunder und 
blickte hinter die 
Kulissen des Fuß­
ballgeschäftes. Bei 
Baye� München 

.._ ______ --J z. B. ist die Kacke 
Seiten 28-29 am dampfen. 



Gehe ich lieber in die Stadt. Da 
komme ich auf andere Gedanken. 

Ob ich mir eine BRAVO leiste? Kann 
ich heute den Abend mit totschla­
gen. Was haben wir denn da . •. ? . 

Oh .. . Tips für jugendliche Arbeitslose! ln 
Zusammenarbeit mit der Bundesanstalt 
für Arbeit. Mal sehen, ob da was für mich 
bei ist 

Das Arbeitsamt hilft: .. nicht mutlos werden .. : keine Mi�gkeitskomplexe bekommen ... 
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Da kenne ich was von! 
Könnte ich selbst 'ne 
Serie von schreiben! 

Ist ja auch wahr. Wie oft denke 
ich: Du bist völlig nutzlos, · nie­
mand braucht dich, kein Geld, 
liegst deinen Eltem auf der Ta­
sche. Und meine Freunde sagen 
auch schon: "Du bist so ko­
misch." Da muß was gesche­
hen. 



Aber nicht verzagen­
BRAVO fragenlll 

Branchentelefonbuch, 
Zeitungsannoncen, Te­
lefon, Bewerbungen 
schreiben ... /n BRAVO 
steht genau drin, wie's 
gemacht wird! 

Habe mir beim Arbeits­
amt die in BRAVO · empfohlene Schrift: 
"Anschreiben - sich 
bewerben - Erfolg ha­
ben�· geholt. 



Fa. Raffke und Profit sucht junge 
ungelernte Mädchen für Bandar­
belt. Vorstellungen: Mittwoch, 
10.00 Uhr bis 10.15 Uhr. 

"Guten Tag/ Ich möchte zu Ihrem 
Chef, He"n Stingl, in einer dringen­
den Angelegenheit. Ist gerade in 
England? Dann übergeben Sie ihm 
mal diese Urkunde. Der Rote Kuk­
kuck zieht ihn aus dem Verkehr, 
denn .•• 
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Was sol/'s? Mein Bruder hat da doch • 

seine Ka"e stehen. Da probiere ich 
mal und spare so 'ne Menge Geld für 
Fahrstunden!! 



7 . 



Was wäre ein Festival der Ju­
gend ohne die jazzigen oder 
folkloristischen. politischen 
oder blödelnden - auf jeden 
Fall aber gitarreschwingenden 
Barden? Na eben! Deshalb hat 
sich die Spitze der Liederma­
cher zum Festival sdu� ange­
sagt 
Jasmin Bonnin. Dieter Süver­
krüp. Knut Kiesewetter und 
Fasia 

gerln. von der der 
Chanson-König 

Jean Fe"at sagt Sie 
1st die GroBte. 



Hallo, Amateur-Rockgruppen. So ein Publikum /Jattet ihr noch 
nie wie auf der_n Festival der Jugend in Dortmund. Habt ihr da· 
nicht Lust mitzumachen- ·nicht in einem kleinen halbvollen $aal, 
sondem vor Taf)senden von Jugendlichen aus derganzen BRD?: 
Dann meldet-euch umgehehd beim Jtigendmagazln elan. Denn 
.klar, da8 wir von elan dabei sind. Und da hatten wirdie Idee: Ma­
chen wir einen Wettbewem von Rock -Jazz-Amateurgruppen. 
Was haltet ihr davon? Schreibt, uns eure Meinung und ob Ihr 
mitmachen wollt{ · , / 

Name der Gruppe 

Anschrift 

Zusammensetzung der 'Gruppe 

Schon mal was von '���tel-�;.:J��-4 sehe mit Flöns" von 
Jugendmagazin elan, Postfach 789, 46 Dortmund 1 

Wer mehr wissen will, kann diesen Abschnitt an die Veran-
stalter senden: . 
Soziallstische Deutsche Arbeiterjugend (SDAJ), Bundesvor­
stand, Sonnenscheingasse 8, 46 Dortmund 1. 
Marxistischer Studentenbund (MSB) Spartakus, Bundesvor­
stand, Poppelsdorfer Allee 58a, 53 Bonn. 

0 Ich möchte am Festival teilnehmen, informiert mich 
weiter. 

0 Wie kann Ich nach Dortmund fahren? 
0 Ich will erst einmal Informationen über die SDAJ bzw. 

�en MSB Spartakus. 

Name . . . .. . . . . . . . . . . . . . .. . . ... . .. . . .. . . I! . . .. . . . . .  ; • • • • • • • • •  
Straße . . . . . . . . . ... . . .. . ... . . .. . .. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
Ort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . • . . . . . . . . . . . . • . • .. . . • . . • . •.• . . . .  

"Döbbekoche" gehört? Die ge­
hören genauso zur Fein­
schmecker-Landkarte der 
Bundesrepublik, die in Dort­
mund ausgerollt wird, wie 
Kieler Sprotten, Idar-Ober­
steiner Spießbraten oder 
Münchner Weißwürste. Und 
auch die lukullischen Speziali­
täten Portugals, Chiles und 
Spaniens, Griechenlands und 
der Türkei, aus dem Nahen 
Osten, Angola und Vietnam . 
••••••••••••••• 
Um so richtig festlvalmi8fg 
anzureiaen, sJnd an die Son­
derzüge aue allen Teilen der 
BRD Sambawagen angekop-
pelt. Damit schon •• Re1ae die 
Reisewert Ist! 
•••••••••••••• 
,.Wir sind dabei!" Peter. Paul 
& Barmbek wolleri. mit Skiff­
le-Musik gemeinsan't'mit der 
Rock-.. Maffia" .. " No-
stra•• in Dortmund atn-
burger Szene vertreten. 

************** 
Für Bummel rund um die 
Westfalenballe ist gesorgt. mit 
allem, was dazugehört:. Zuk­
kerwatte und gebrannte Man­
deln, Wurfbuden und Karus­
sell. Und der größte, Floh­
markt, den du je gesehen hast. -------- -- - � --- . --- ----
Soeben eingetroffen:' Okto­
berclub , bekannteste Song­
gruppe aus der DDR , hat sein 
Kommen zugesagt. 

......... 
���:Ur!�Nneh� 
ten Treffen der Songgruppen 
1976 iri. der BRD aut uem. Ff?. 
stival der Jugend: "".,S.'b-



JW cle Cbefel8ge wird ein 
Pa-tewich gekauft. Wel­
c:M Va'jihrungsfrtst?" -
Salr:lle Ftagen Im Priifungs­
IIOglla bei der Kaufmanns­
�ng Im Fach 
Vc& alrtachaftalehnt/Poll­

a__, keine Scherze. Fast 
• Drittel Rechtakunclefra­
gen: ... vorbereitet worden, 
..- bn 8etrteb noch ln der 
Scflula. Da blieb seibat den 
.......... derkaufminnlschen 
Belufadwfe Oat ln Eaaen 
de Spuca weg. Die Beent· 
wartung wwde für die rund 
150 belroffenen kaufminnl­
..._ Lehrtlnge zum Lotto­
.., emem sehr riskanten, 
denn für sJe stand die Frage: 
lach der Lehre arbeitslos? 
Yllle Betriebe hatten schon 
on.n oder verateckt ang• 
lr.ündlgt, nur noch den weiter 
zu beechä�, der die Prü· 
Jung mft ,,gut'' macht. Dag• 
gen aetzten sich die Betrof­
,.._ mit Hilfe der Schüler-
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als die sich für nicht zustän­
dig erklirte, beachloaaen die 
Betroffenen spontan eine 
Demonstration zur IHK. Der 
Direktor der Berufaachule 
gab allen für eine Stunde 
schulfrei, so daß neben den 

. 150 Prüftingen 350 weitere 
lliiiW·rfTT71 Berufaachüler mitmachen 

vertretung zur Wehr. Spon­
tan wurde eine Versammlung 
einberufen. Es ging dann 
nicht nur um den Prüfungs­
bogen, sondern auch kon­
kret gegen die Macht der 
Kammern bel der Berufs­
ausbildung. Die Lehrlinge 
forderten die Anerkennung 
des Berufaschulzeugnluea 
als Vorzensur für die Prüfung 
und die Einflußnahme der 
Betroffenen auf die Berufe· 
ausblldung. Der lndustr• 
und Handelskammer wurde 
ein Brief geschrieben, und 

konnten. Dort erklirte man 
den Abgeordneten der Schü­
ler, daß keiner der zustindl· 
gen Personen Im Haus sei • 

Bel den Prüfungen hatte es 
geheißen, daß man sie den 
aktuellen wirtschaftlichen 
Gegebenheiten anpauen 
müaae. Doch die Schüler II• 
Ben alch du nicht ao einfach 
bieten. ln Ihrer Aktion g• 
wannen sie noch die Lehrer 
dazu. Die Gaumtkonferenz 
beschloß einmütig, wenig­
stens allen Prüflingen die 
Möglichkelt zu geben, ln el· 
ner mündlichen Nachprü­
fung Ihre Note zu verbes­
sern. 

Eine Kantine muB her! 

setzen und dazu im 
Stadtrat geeignete Maß­
nahmen in die Wege zu 
leiten." Auch in der ört� 
liehen Presse fanden die 
Aktion und die Forde­
.rttn9 breite Resonanz. 
Bei soviel Einsatz und 
gemeinsamen Ak�� 
werden wohl die Lands 
huter 'BerujsaciW.ler: 
noch zu ihrem J.lrfittagu­
sen in der Berufssehttl­
kantine kommen! 



ln der Ausgabe des "Tagesspie- dieses Bundes durch unser Mini- -
gel" vom 9. November konnte sterium nichts bekannt ist, wäre 
man unter der Oberschrift "Bund ich Ihnen sehr dankbar, wennSie 
der Nichtstuer" folgendes lesen: uns mitteilen könnten, wie diese· 
"Arbeitslose oder berufslose Ju- Meldung entstanden ist Allen, 
gendliche haben mit Unterstüt- die aufgrund Ihrer Meldung bei 
zung des Bundesministeriums uns ,Auskünfte und Prospekte' 
für Jugend, Familie und Gesund- über den Bund erbitten, müssen 
heit in eigener Initiative einen wir leider mitteilen, daß wir diese 
,Bund der Nichtstuer' gegründet. Bitte nicht erfüllen können. Ein 

Referat ,Arbeitslose Jugendi­
Den jungen Leuten werden Tips ehe' existiert im übrigen in unse­
und Anleitungen zu Spiel und rem Hause nicht. Mit freundli-

, Sport gegeben und wie sie ihre chen Grüßen (Michael Bokler), 
Freizeit sinnvoll. gestalten kön- · Pressereferent" 
nen. Auskünfte und Prospekte Umgehende Rückantwort des 
über den ,Bund der Nichtstuer' Angeschriebenen: "11. Novem­
erteilt kostenlos das Ministerium ber 1975. Sehr geehrter Herr Mi­
für Jugend, FarniRe und Gesund- chael Boklerl Zu Ihrem Schrei­
heil, Referat Arbeitslose Ju- ben und Anfrage vom 1 0. No­
gendliche, 53 Bonn, Postfach." vember 1975 hätte ich ein paar 
Die Reaktion des Bundesmini- Fragen, die für die Offentlichkeit 
steriums erfolgte prompt: Datum von Interesse sind. 
vom 10. November 1975. "Sehr 
geehrter Herr Wütig! Mit Ver- 1. Was wurde bisher seitens des 
wunderung lasen wir im gestri- Bundesministeriums für Jugend, 
gen ,Tagesspiegel'lhre Meldung, Familie und Gesundheit für die 
über den ,Bund der Nichtstuer'. nicht unerhebliche Zahl der be­
Da UN? von ein.er Unterstützung rufslosen bzw. arbeitslosen Ju-

geneliehen bisher konkret ge­
tan? 
2. Warum hat man z..-n Beispiel 
im Bundesministerium bisher 
noch nicht an eine Einric:htoog 
eines Referates ,,Arbeitslose Ju­
gencliche" gedacht? 
3. Was will man einem Jugendi­
chen antworten, der mit entspre­
chender Anfrage sich an llr Mini­
sterium wendet oder könnten Sie 
eine andere Adresse angeben, 
die hier zuständiger wäre? 
Auf eine gelegenlliche Antwort 
hoffend. Mit frauneliehen Grü­
Ben: Hans Wütig. 

ln dem _ Airtwortschreiben des 
Ministeriums vom 21. November-
1975 kämen die Hundertlau­
sende von arbeitslosen � 
Iichen erfahren, was man dort 
über sie denkt "Da sich die Ju­
gendarbeitslosigkeit zu einem 
erheblichen Teil auf Jugendliche 
mit besonderen Sozialisations­
problemen erstleckt (fehlender 
Schulabschluß, fehlende Be­
rufsausbildung, mangelnde Be-

rufsreife, Verhaltensstörungen, 
Lernbehinderungen), und da es 

. bei diesen Personengruppen an 
der erfordertichen Motivation für 
Ausbildung und Ben.!! häufig . 
fehlt, werden durch die Förde­
rungvon Modalen derTrägerder 
Jugendarbeit Möglichkeiten der 
Hilfe zur Molivalion für Ausbil­
dung und Beruf, Persönlchkeits­
slabilisierung und Aktivierung 
gebildet!" Also: arbeitsscheu, 
dunm ood verhaltensgeslört 
seid ihr, wenn ihr keine Arbeits­
stele habt! Ein Referat für ju­
gencliche Arbeitslose, eine Stel­
le, de für euch zuständig ist, gib\ 
es beim Bundesministerium für 
Jugend, Familie, Gesundheit 
nicht 
Dafür reagiert man aber sehr 
rasch, wem der Verdacht auf­
kommt, daß in Minislerium wirk­
lich einmal etwas für die arbeits­
losen Jugeldichen gesChehen 
kömte. Dem Erfinder der Tages­
spiegel-Meldung, Hans Wütig, 
wird mit dem Staatsanwalt ge­
droht 

11 
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••••Jede Stimme zählt:,•••••••••••••••••••••••••• 

Zu wenig Lehrstellen, Entlas­
sungen nach der Lehre, wei­
tere Verschlechterungen der 
Berufsausbildung: das halten 
die Bosse in der gegenwärtigen 
Krise für die Jugend bereit. 
Aber es gibt auch Betriebe, in 
denen sich die Bosse vertrag­
lich verpflichten mußten, alle 
Lehrlinge nach der Prüfung zu 
übernehmen (Krupp Hütten­
werke) oder 12 Prozent der Ar­
beitsplätze als Lehrstellen ein­
zurichten (Fiensburger 
Schiffsbaugesellschaft). Diese 
und ähnliche Betriebsverein­
barungen in anderen Betrieben 
sind nicht Geschenke beson­
ders jugendfreundlicher Bosse, 
sondern sie wurden ihnen von 
den Jungarbeitern und Lehrlin­
gen dieser Betriebe in zähen 
Auseinandersetzungen abge­
rungen. Ohne aktive, in den 
DGB-Gewerkschaften fest 
verankerte Jugendvertretun­
gen wären solche Erfolge nicht 
gelungen! 
Wenn im Mai/Juni dieses Jah­
res in den meisten Betrieben 
Neuwahlen stattfinden, muß es 
etarum gehen, daß überall sol­
che Jugendvertretungen ge­
wählt werden, die in der Lage 
sind, in enger Zusammenarbeit 
mit Gewerkschaft und Be­
triebsrat, Erfolge für ihre Kolle­
gen zusammen mit ihren Kolle­
gen zu erkämpfen. 
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Kriegsübungen sind für die 
Bundeswehr nichts Besonde-

-res, aber was ich Ende Novem­
ber auf der Obung "Bunter 
Specht" erlebte, kann einem 
die Sprache verschlagen. Denn 
dort hieß es in dem ausgege­
benen Lagebericht: ,,Rote 
Landstreitkräfte haben von 

Osten bis zur Weser angegrif­
fen und verteidigen ostwärts 
der Weser. Blaue Landstreit­
kräfte werden am 20. zum Ge­
genangriff antreten, um Feind 
nach Osten zurückzuwerfen. 
Rote Kräfte haben C-Waffen 

· eingesetzt, eigene Kräfte ha· 
ben 2 Atomsprengköpfe ein-

gesetzt." Das muß man sich 
einmal vor Augen führen: Nicht 
nur, daß der Feind- wie schon 
so oft- "rot" Ist und aus "dem 
Osten" kommt, diesmal wurde 
eingeplant, daß die Bundes­
wehr Atomwaffen einsetzt. Ein 
Skandal ohnegleichen! 

Von Norbert Arndt 

Es begann alles am Buß- und Bettag, dem bU+g/Niedersachsen, wo die Brigade- ·Direkt vom Ankunftsbahnhof dröhnten 
19. November 1975. Hatten bislang nur · übung stattfinden sollte, wurde die oben die Fahrzeuge in den ersten Verfügungs-· 
einzelne Regenschauer das Wetter des angeführte militärische Lage ausgege- raum. Für die Soldaten bedeutete dies, in 
Jahres 197 5 getrübt, so ergoß sich gerade ben. Das war nicht nur Wortgeklingel auf . strömendem Regen Fahrzeuge tarnen und 
an jenem Tag der Regen �olkenbruchar- irgendeiner NATO-Tagung, das war die endlos Wache und Sicherungsposten ste­
tig über die Soldaten des Panzerartille- konkrete Umsetzung der Äußerungen des hen. 
rie-Bataillons 195 aus Münster-Handorf. damaligen US-Verteidigungsministers B t · 15 Tage Manöver standen bevor, g�staf- Schlesinger undGeorgLebers.Beide hat- " Un er 
felt in die vier Tage dauernde Ubung ten im Herbst damit gedroht, daß die Schluck-Specht''? 
"Bunter Specht" und einem elftägigen NATO gegebenenfalls bereit ist, als erster 

' r Schießaufenthalt inMunster-Lager. Dem Atomwaffen einzusetzen. Wenn man Und so sollte es die folgenden vier Tage 
miesen Wetter und düsteren Vorausah- dazu überlegt, daß die Bundesregierung auch weitergehen. Charakteristisch für 
nungen entsprechend, war der Stirn- französische Fluton-Atomraketen in der die Ubung war bereits der Name, wenn­
rp.ungspegel bei den Soldaten auf dem Bundesrepublik in Nähe der DDR- gleich man ihn um ein Wort hätte berei-

' Nullpunkt angelangt. Grenze stationieren will, dann kann ei- ehern müssen: "Bunter Schluck-Specht." 
14 Noch vor der Abfahrt nach Nien- nem angst und bange werden. Ohne daß dem Soldaten daraus ein Vor-
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Dreck, Kälte und schwere Arbeit er-· 
wartet die Soldaten bei jedem Manö­
ver. Hohe Offiziere und Generale las­
sen sich im Wagen herumkutschie­
ren und gucken, "ob alles in Ordnung 
Ist". 

Der allgemeine Dreck blieb allerdings 
auch in den nicht gerade wohnlichen Ba­
racken von Munster-Lager erhalten. 
Flüche auf "Gott und die Bundeswehr" 
waren das erste, was den Kanonieren je­
den Morgen über die Lippen ging. Aber 
kaum aus dem Schlafsack gekrochen und 
wach, wurden die neuen Tageszahlen 
ausgetauscht und Maßbänder hervorge­
kramt. 

"zufriedenstellenden Verlauf" einer sol­
chen Übung abhängt, war dann wieder 
was von ". . . gestern ganz brauchbar.", 
"hier und da noch Mängel" und "heute 
besser machen" zu hören. Im Klartext 
also, bei gefrorenE:m Boden, Gräben für 
die sogenannten "Erdsporen" der Ge­
schütze ausheben, 42-kg-Granaten 
schleppen, stundenlang Sicherungspo­
sten stehen. 
Am 1. Advent zog vorweihnachtliche 
Stimmung in die Mannschaftsbehausun­
gen ein. Der aus einer leeren Bierflasche, 
einer roten Kerze und einem Tannen­
zweig entstandene "Adventskranz'' zierte 
die Tische. Attraktion des Tages aber war 
ein laseher Dienst und ein ökumenischer 
Feldgottesdienst. Mit geschultertem Ge­
wehr nahm die Batterie an dieser Veran­
staltung teil. Um den beiden Militärseel-

.Beten auf Befehl 

Mit "Deutschlands unbequemstem 
Job", Abenteuer und Landserroman­
tik wirbt die Bundeswehr in Illustrier­
ten. Wer beim Bund Ist, erfährt am ei­
genen Leib, daß das nur dummes Ge-

sorgern zu ersparen, vor leeren Reihen zu 
predigen, wurde alsdann auch kurzer­
hand die Teilnahme am Gottesdienst vom 
Bataillonskommandeur befohlen. 
Pausen und "Kampfunterbrechungen" 
wurden zu Gesprächen genutzt, über Be­
ruf, Hobbys und natürlich über Frau oder 
Freundin, die irgendwo zu Hause wartet. 
Aber es kamen auch kritische Stimmen 
auf. Über den eingeplanten Atombom­
beneinsatz, der in Wirklichkeit verhee­
rende Folgen hat; über die Millionen DM, 
die auf dieser Übung verpulvert wurden. 
Und über die toten Kameraden. Denn 
auch im Frieden produziert die Bundes­
wehr Tote. Auch von dieser Übung kehr­
ten fünf Soldaten nicht mehr zurück. 
Zwei mußten bei einem defekten Ge­
schütz, drei weitere im überschlagenen 
Bundeswehrwagen bzw. Krad ihr Leben 
lassen. Fünf von über 10 000 jungen Men­
schen, die seit Bestehen der Bundeswehr 
bei Dienstunfällen umkamen. 

schwätz ist. 

wurf erwächst: Anders al.S mit Bier und 
Rum, so schien es, waren Dreck, Matsch, 
Nässe und Kälte kaum zu ertragen. Ge­
schlafen wurde auch kaum, und wenn, 
dann stundenweise und im Panzer oder 
Lkw- falls die Kälte ein solches Ansinnen 
überhaupt zuließ. 
Diese Situation änderte sich erst, als man 
nach vier Tagen ins Lager Trauen naeh 
Munsterübersiedelte. Geschlafen werden 
konnte nun etwas länger und, wenn auch 
durch stinkende Ölöfen gespendet, we­
nigstens im Warmen. 

" ... 140 Tage noch, ihr Muschis"," . .:.. 204 
Tage, und der Arsch ist ab!" Aber auch 

"Der Arsch ist ab ... " 

für die, die mit noch höheren Tageszahlen 
aufwarten konnten, gab es Trost und Zu­
versicht: . . . "Ob sie dich lieben oder has­
sen, einmal müssen sie auch dich entlas­
sl!n!" Allzuvie� Zeit verging nicht, und 
man stand schon wieder draußen, ange­
treten zur Befehlsausgabe. 
Vom Batteriechef, dessen Karriere und 
"Lametta" auf der Schulter auch vom 

Tote im Frieden 
Während die Bundeswehrführung wahr­
scheinlich auch diese Übung wieder als 
"gelungen" abhakte, für die einfachen 
Soldaten und Unteroffiziere brachten 
diese 15 Tage nichts weiter als Dreck, 
stellenweise Hunger und Kälte. Und die 
auf einer Tür der Lagerlatrine eingeritzte 
Erkenntnis: "New Yorks Friedhof ist 
zweimal so groß wie Munster-Lager, aber 15 nur halbmal so tot." 
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CDU/CSU-Wahlkampfpläne gegen die Jugend ,. �- . 
Wessen Recht und 
welche Freiheit? 
Die bevorstehenden Bundestagswahlen (3. Oktober 1976) werfen bereits 
deutliche Schatten voraus und veranlassen vor allem die Strategen in den 
Zentralen der bürgerlichen Parteien zum Nachdenken, wie man trotz tiefgrei­
fender Krisenauswirkungen vor allem die Jugend für sich gewinnen kann. 
CDU/CSU ließen dabei die Katze recht früh aus dem Sack. -

Von Peter Bubenbarger 

Vorab se1 daran ennnert (siehe auch die 
entsprechende Einschätzung zum 
"Deutschlandtag 1976" der Jungen 
Union (JU] in elan Januar 1176, S. 20), daß 
alles, was in diesen Wochen und Monaten 
an . Wahlkampfüberlegungen bei 
CDU/CSU angestellt wird, von ihrem Ju­
gendverband, der Jungen Union, und na­
türlich auch der "Schülerunion" kritiklos 
und entschieden Beifall und Unterstüt­
zung findet. ,.Wahlkampfmaschinen für 
Strauß und Kohl" nannten wir es. "JU im 
Kielwasser der Mutterpartei" stellte die 
bürgerliche Presse fest (Frankfurter 
Rundschau vom 8. 9. 1975). 
Keine Spur mehr von .,kritischer Solida­
rität" und "fortschrittlicher Vorreiterrol­
le'! in der MutterparteL 
Was "elan" entgegen bürgerlicher 
Zweckpropaganda immer in der Bericht­
erstattung über die JU herausgestellt hat, 
wird nun unter zugespitzten Wahl­
kampfbedingungen überdeutlich: die JU 
ist nicht "fortschrittlicher Motor•· in 
CDU/CSU, sondern lediglich schwarzer 
Transmissionsriemen von Unternehmer­
interessen zur Jugend. 

Im Bundestagswahlkampf werden sich 
CDU und ·CSU .. nicht auf zweitrangige 

Zweitrangig? 
Fragen wie Arbeitslosigkeit und Infla­
tion, Wirtschafts- und Sozialpolitik ab­
drängen lassen", sondern sich "zum An­
walt für Recht und Freiheit in Deutsch-
land und Eur.opa machen". 

· 
(Franz-Josef Strauß, der wirkliche Motor 
im schwarz-braunen Parteischiff, am 29. 
11. 1975 auf dem "Deutschlandpoliti­
schen Kongreß der CDU/CSU" in Ingol­
stadt.) 
Wie der Herr, so das Gescherr - heißt es 
im Volksmund: Helmut Kohl strickte auf 
dem 'gleichen Kongreß am gleichen Fa­
den: 
CDU und CSU werden "die Auseinander­
setzung mit der DDR zu einem Haupt­
thema des Bundestagswahlkampfes" ma­
chen, ttm die ,. Vberlegenheit �er Gesell­
schaftsordnung." in der BRD zu demon- t 
strieren. Im Mittelpunkt würden dabei 
die in der BRD "Gewährten Grund­
rechte" stehen. 

Das muß man gleich zweimal lesen, um es 
richtig zu begreifen. 
Strauß und Kohl spekulieren offensicht­
lich darauf, daß (wie eine Umfrage im 
Auftrag des ZDF jetzt ergab) breiteste 
Teile der Bevölkerung in der BRD im Jahr 
1975 noch weniger über die wirklichen 
Verhältnisse in der DDR wissen als noch 
vor zehn Jahren. Die Antwort darauf 

Thema 
Systemvergleich 

kann nur heißen: verstärkte Aufklärung 
über die Situation der Jugend iri der DDR 
und darüber, in welchem Umfang dort die 
Grundrechte der Jugend verwirklicht 
und gesichert wurden. 
Und: der Fehdehandschuh, diese Debatte 
um "Recht und Freiheit" mit ebenjenen 
zu führen, die Recht und Freiheit täglich 
in den kapitalistischen Dreck treten, muß 
aufgenommen werden. Einige Beispiele 
der jüngsten Zeit, welches und wessen 
Rechte und Freiheiten CDU/CSU mit ih­
rem jugendlichen Anhang meinen: 
e In Bayern wird die JU einen Gesetz­
entwurf bis zum Frühjahr 1976 vorlegen, 
der die "Verbandsmacht der Gewerk­
schaften" einschränken soll. Solchem an­
tigewerkschaitlichen Freiheitsdrang 
zollte die revanchistische DJO anläßtich 
einer hessischen Antigewerkschaftsat­
tacke herzlicher Beifall (DJO-Info 
"DINK" vom 25. 7. 1975). Gewerk­
schaftsfreiheit- ade! 
e Ebenfalls in Bayern (aber auch ande­
renorts) wird den Redakteuren des weit­
verbreiteten Magazins des Stadtjugend­
ringes Würzburg "Kontrast". brutal nach 
Art eiskalter Erpresser mit künftigem Be­
rufsverbot ge�roht. Pressefreiheit - ade! 
e In München stürmte:Q anläßtich der 
Delegiertenkonferenz der "Jungen Presse 
Bayerns" Mitglieder der Schülerunion in. 
übelster Schlägermanier mit Gewalt die 
Bühne, als der Kabarettist Dietrich Kitt­
ner sein Chile-Solidaritätslied vortragen 
wollte. Das Mikrofon wurde ihm entris-
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ses. Meinungsfreiheit und Recht auf Un­
verletzlichkeit der Person - ade! 
• Der JU-Bundesvorsitzende Mattbias 
Wissmann war jüngst wie sein Partei­
freund Kai Uwe von Rassel (Bundes­
tags-Vizepräsident) bei der faschisti­
schen Blutjunta in Chile zu Gast. von 
Hassel: "Chiles demokratische Ordnung 
war 140 Jahre alt, als Allende sie zerstör­
te." Schweigen auf seiten der JU dazu, 
dafür aber wilde Attacken gegen die anti­
faschistischen Kräfte im neuen Portugal. 
Recht und Freiheit auf Selbstbestimmung 
der Völker-ade! 
Das also (und hier können wir nur einen 
kleinen Katalog von Beispielen bringen) 
sind die Rechte und Freiheiten, die uns 
erwarten. Wie die Regierungskoalition 
aus SPD und FDP stecken auch die "Op­
positionsparteien" CDU/CSU in einer 
echten Klemme, die sie darauf verfallen 
ließ, ihrem Wahlkampf besonders unter 
der Jugend die geschilderten Schwer­
punkte zu geben. Sie kann und will nicht 
die brennenden Probleme der Jugend wie 
Arbeitslosigkeit, Lehrstellenabbau, Nu­
merus clausus, Jugendarbeitsschutz und 
Berufsbildung anpacken und lösen. Zu 
eng sind die bürgerlichen Parteien mit 
�en Interessen und dem Willen des Groß­
kapitals verflochten. 
Die gewachsene Aktionsbereitschaft der 
arbeitenden und lernenden Jugend, wie 
sie bei zahlreichen Gelegenheiten in der 
jüngsten Zeit zigtausendlach zum Aus­
druck kam, wird diese Rechnung ganz si­
cher so nicht aufgehen lassen. Das ahnt 
man in CDU/CSU-Kreisen wohl auch 
und hat sich durch Generalsekretär Bie­
denkopf einen Plan zum Erobern der 
Wählermassen im Ruhrgebiet schneidern 
lassen. Der wiederum gipfelt in der Tak­
tik, .,acht Wochen vor der Wahl,emotio-

"Emotional 
zuschlagen" 
nal' zuschlagen" zu wollen (Frankfurter 
Rundschau vom4. 12.1975)-und dasmit 
der Zielgruppe vor allem der Beschäftig­
ten im Dienstleistungssektor und in den 
kleinen und mittleren Betrieben. Dies 
verdeutlicht vor allem die Angst vor der 
lndustriearbeiterschaft. Auch dieser Plan 
wird so ganz sicher nicht klappen. Dafür 
wird im Jugendbereich die Aktivität und 
gewachsene Aktionseinheit der Arbeiter­
jugendverhände sorgen. 
Weiter sorgt sich Biedenkopf darüber, 
daß die CDU mit dem, was sie unter ,,so­
zial" verstehe, besonders im Ruhrgebiet 
nicht verstanden werde. Sieht man sich 
ihren jetzt vorgelegten Gesetzentwurf für 
ein neues Berufsbildungsgesetz an, dann 
versteht man das sehr wohl 
Nach alter Konzernherrenart sollen die 
Unternehmerkammern ohne die gering­
sten Mitbestimmungsmöglichkeiten für 
die Gewerkschaften weiterllin unange­
fochten über die Berufsausbildung allein 
bestimmen können. 
Und nach bewährter Bonner Art sind 
einmal mehr Regierungs- und Opposi­
tionslager hübsch nah in ihren Berufsbil­
dungsvorstellungen. 
Und das der arbeitenden und lernenden 
Jugend unseres Landes vor und während 
des Wahlkampfes massenhaft zu verste­
hen zu geben muß ein Teil der offensiven 
Antwort auf solche Wahlkampfpläne 
sein. 
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XI. Weltfestspiele der Jugend und Studenten in Havanna 

Die , ,Insel der Freiheit" 
lädt ein 
Vor einem Jahr hat ln Berlln/DDR die 
konstituierende Tagung des Interna­
tionalen Vorbereitungskomitees 
(IVK) beschloaaen, die XI. Weltfest­
spiele der Jugend und Studenten 
1978 ln Havanna/Kuba durchzufüh­
ren. Ober den Stand der Vorbereitun­
gen dazu sprachen wir mit dem Spre­
cher des "Arbeltakrelses Festival" 
der BRD, Dlrk l_(rüger. 

elan: Welche Bealrtionen gibt es seither 
unter den demokratischen Jugendver­
bänden der BBD? 
Krüger: Die Resonanz ist bisher sehr po­
sitiv. Erstmals wird damit ein Festival in 
einem Land außerhalb Europas stattfin­
den. Die .,Insel der Freiheit", wie man 
Kuba auch nennt, wird der Festivalbewe­
gung sicher neue Impulse ge�. 
Auch von anderen demokratischen Ju­
gendorganisationen liegen erste positive 

Stellungnahmen vor. So haben die Ju­
gend der Deutschen Angestellten-Ge­
werkschaft, die Arbeitsgemeinschaft der 
E'Vjlllgelischen Jugend, der Verband 
Christlicher Pfadfinderinnen und Pfad­
finder, die Sportjugend u. a. ihre Bereit­
schaft erklärt, an einer Vorbereitung der 
Weltfestspiele mitzuwirken. 
Wenn in diesen Tagen unter den demo­
kratischen Jugendverbänden die Diskus­
sion über die Vorbereitung des Festivals 
zunimmt, so erklärt der AKF erneut seine 
Bereitschaft, mit allen am Festival inter­
essierten Kräften aktiv, vertrauensvoll, 
gleichberechtigt zusammenzuarbeiten, 
wie es in Vorbereitung des X. Festivals 
geschah, an dem ja bekanntlich 46 Orga­
nisationen aus der BRD teilnahmen. 
elan: Mit welchen Aktivitäten hat sich der 
AKF bisher auf die XL Weltfestspiele 
vorbereitet. und was werden die nächsten 
Initiativen sein? 
Krüger: Im Oktober 1975 hielt sich erst­
mals eine Delegation des Kommunisti­
schen Jugendverbandes Kubas (UJC) in 
der Bundesrepublik auf. Der AKF hatte 

die Gelegenheit, ausführlich mit den zu­
künftigen Gastgebern der Weltjugend 
Meinungen zur Festivalvorbereitung und 
der gegenseitigen Zusammenarbeit aus-
zutauschen. · 

Gemeinsam mit der Freundschaftsgesell­
schaft BRD/Kuba, die am 10. 12. 1975 
ihre Aufnahme in den AKF beantragt hat, 
werden Vorträge und Veranstaltungen 
über das sozialistische Kuba durchge­
führt. Der AKF plant eine Delegation von 
Repräsentanten verschiedener Jugend­
verbände nach Kuba, um dort das Leben 
der kubaDiseben Jugend kennenzulernen 
und Gespräche mit dem UJC zu führen. 
Auch in den einzelnen Mitgliedsorganisa­
tionen des AKF gibt es bereits zahlreiche 
Vorstellungen, die zeigen, daß die E!(Sten 
Vorbereitungen zum Festival überall be- · 
gonnen haben. Dabei geht es vor allem um 
die Solidarität mit Chile, Portugal und 
Spanien und um den Wiederaufbau Viet­
nams. 

elan: Sieherlieh wird auch die internatio­
nale Vorbereitung auf die XI. Weltfest­
spiele aktiv weitergeführt. 
Krüger: Die Vorbereitung auf ein Festival 
wurde noch zu keinem Zeitpunkt so früh 
begonnen. Von Anfang an beteiligen sich 
die bedeutendsten internationalen Ju­
gendotganisationen, darunter neben dem 
WBDJ die Internationale Vereinigung der 
Jungsozialisten (IUSY) und der Westeu­
ropäische Jugendrat (CENYC). 
Die 2. 'J'agung des Internationalen Vorbe­
reitungskomitees wird vom 9. bis 13. 
März 1976 erstmals in Havanna, dem 
Austragungsort des nächsten Festivals, 
zusammentreten. Die Tagung wird u. a. 
über die Losung des Festivals, den inter­
nationalen Appell, eine internationale 
Festivalkampagne und eine ständige Fe­
stivalkommission beraten. 
Der AKF ist der Meinung, daß die guten 
Erfahrungen der Festivalbewegung der 
BRD eine gemeinsame und repräsentative 
Vertretung der Jugend unseres Landes 
bei der 2. IVK-Tagung in Havanna er­
möglichen sollten. 



1 0. Bundesjugendkonferenz der IG Chemie 

Jugend mobilisieren 
Aktivposten: betriebliche Arbeit I Thematische Schwerpunkte: 
Berufsbildung und Jugendarbeitsschutz I Weg mit den Berufsver­
boten I Von Wolfgang Barteis 

In Sichtweite des Bayer-Kreuzes, in Le- legt, die auf scharfen Protest der Dele:. 
verkusen, tagte vom 8. bis 10. Januar die gierten stießen. Bereits in seiner Grußan-
10. �undesjugendkonferenz der IG Che- sprache hatte Karl Schwab, Mitglied des 
mie-Papier-Keramik. Die Konfrontation geschäftsführenden DGB-Bundesvor­
zu den Chemie-Konzernen war denn auch standes, zum Regierungsentwurf eines 
der beherrschende Eindruck der Konfe- Berufsbildungsgesetzes erklärt: "Es stellt 
renz. Die 70 Delegierten, Vertreter von sich wirklich die Frage, ob die jetzt beab­
rund 83 000 jungen Gewerkschaftern, sichtigten Änderungen so gewichtig sind, 
hatten sich die Aufgabe gestellt, den Kurs daß man noch mit gutem Gewissen für die 
der gewerkschaftlichen Jugendarbeit für Verabschiedung eines solchen Gesetzes 
die nächsten Jahre festzulegen und den eintreten kann." 
für September anberaumten Gewerk- In der Antragsdebatte verspchte- entge­
schaftstag der IG Chemie mitvorzuberei- gen der offiziellen DGB-Politik - Her­
ten. mann Rappe, Hauptvorstandsmitglied 
In ihrer Bilanz verzeichneten die Dele- der IG Chemie und zugleich SPD-Bun­
gierten als größten Aktivposten die Er- . destagsabgeordneter, die Delegierten auf 
folge der betrieblichen Arbeit. Gerd An- den Regierungsentwurt einzuschwören. 
dres, Bundesjugendsekretär der IG Che- Rappe: "Es hat keinen Zweck, gewerk­
mie: "Die Arbeit der Jugendvertretungen schaftliehe Forderungen zu stellen, die 
in den Betrieben hat sich wesentlich ge- die Möglichkeiten einer Koalitionsregie­
stärkt." Bei den Jugendvertreter-Wahlen rung überfordern.'' Von solchen Stillhal-
1974 wurden zu 91,2 Prozent Mitglieder te-Rezepten ließen sich die Delegierten 
der IG Chemie gewählt. jedoch wenig beeindrucken. Sie beschlos­
Thematische Schwerpunkte der Konfe- sen: "Der Gesetzentwurf läßt in weiten 
renz waren Berufsbildung und Jugendar- Teilen gewerkschaftliche Forderungen 
beitsschutz. Zu beiden Problemen hat die unberücksichtigt. Das kann für uns nur 
Bundesregierung Gesetzentwürfe vorge- heißen, über eine Mobilisierung der ar-
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· Verlag Marxistische Blätter, Frank­
furt/M., 186 Seiten, DM 8,-

beitenden Jugend weiter dafür zu kämp­
fen, daß die gewerkschaftlichen Forde­
rungen in ein neues Gesetz einfließen." 
In einem weiteren Beschluß protestierten 
die Delegierten gegen die V�schlechte­
rung des Jugendarbeitsschutzgesetzes 
(sieheArtikel in dieser elan-Ausgabe). Sie 
forderten, "daß sich der DGB-Bundes­
vorstand massiv dafür einsetzt, daß diese 
Änderungen rückgängig �emacht wer­
den" und die gewerkschaftlichen Forde­
rungen in ein neues Gesetz einfließen. 
Weiter heißt es: "An den Bundestag wird 
appelliert, lieber kein Gesetz zu verab­
schieden als dieses." 

Die Delegierten bekräftigten die Ableh­
nung der Berufsverbote. Gegen den Wi­
derstand von Rappe und anderen, die eine 
Begrüßung des Sondergesetzes der Bun­
desregierung durchdrücken wollten, 
wurde mehrheitlich beschlossen: "Der 
sogenannte . Ministerpräsidentenerlaß 
verstößt gegen die im Grundgesetz veran­
kerten Grundrechte. Auch die von der 
Regierungskoalition und Opposition vor­
gelegten Gesetzentwürfe sind nicht ge­
eignet, die demokratischen Grundrechte 
zu sichern. Die Verfassung kann nicht ., 

dadurch geschützt werden, daß man Teile 
ihres Wesensgehaltes außer Kraft setzt. 
Sowohl der Ministerpräsidentenerlaß als 
auch das Sondergesetz sind abzulehnen." 

Die Delegierten beschlossen einen Forde­
rungskatalog mit kurzfristigen Maßnah­
men zur Verbesserung der beruflichen 
Bildung. Für Soldaten wurden die glei­
chen staatsbürgerlichen Rechte gefordert 
wie für alle anderen Bürger. Den chileni­
schen und spanischen Gewerkschaften 
wurde Solidarität-versichert. 

Marcelino Camacho 

Verlag Marxistische Blätter, Frä,.nk-
furt/M., 87 Seiten, DM 5,50 . 
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.Jugend tn der sowJellnt• Einen Stich 
Ein Porträt Jn Fragen und Antworten habeß Sie 

liefern eine optimale Bildqua- · 

lität. Eindeutig am 
schlechtesten (weniger zufrie-· 
denstellend) schnitten sowohl 
bei der visuellen Bewertung 
durch 1 5  Testpersonen als 
auch bei der farbmetrischen 
KennzeichnUng die Fabrikate 
Neckermann Brillant Art.-Nr. 
992/127 und Quelle Revue­
chrome Art.-Nr. 3658 ab. Posi­
tive Resultate in anderen Prüf­
abschnitten konnten hier am· 
negativen Endurteil nichts 
mehr ändern. 

Sowjetische Jugendliche wurden gefragt, wie sie' ihr Leben 
'gestalten, was Glück für sie bedeutet, welche Interessen sie 
' haben. 

· 

Die Ergebnisse dieser Umfrage teilte die Moskauer Soziologin 
Jelena Stolburi in einem Gespräch dem apn-Korrespondenten 
Wladimir Jegorow mit. Hier die wichtigsten Auszüge in ge­
kürzter Fassung: 
Frage: Wen von Ihren Nächsten und Verwandten halten Sie 
für ein nachahmenswertes Vorbild? 

, Antwort: 50, 5 % - meine Mutter, 27,6 % - meinen Vater, 2 1 % 
- meinen Lehrer, 10 % - einen Veteranen der sozialistischen 

. Revolution. 
__ Frage: Welche_ Eigenschaften möchten Sie \Ion Ihren Eltem, 

von der älteren Generation ühemehmen? 
_ Antwort: 83,7 % - Ehrlichkeit; die Fähigkeit, ausgezeichnet 
' zu arbeiten, Feinfühligkeit, innere Kultur. 

Frage: Was bewog Sie dazu, sich weiterzubilden? 
Antwort: 60;5 % - der Wunsch, der Gesellschaft Nutzen zu 
bringen, mehr zu wissen und nicht hinter den anderen zu­
rückzubleiben. 85 % der lernenden Jungarbeiter meinen, daß 
ihre Kenntnisse für den Beruf, den sie ausüben, ausreichen, 
sagen aber, daß sie sich einfach weiterentwickeln wollen. 
Frage: Welches war .der wichtigste Beweggrund für Ihre Be­
rnhwahl? 
Antwort: 1 5 %  - das Verdienst, 2,6 % - jede Arbeit ist gut, 
wird sie nur gut bezahlt. 

· Frage: Was braucht man, um glüc:klich zu sein? 
Antwort: 76, 6 % - einen interessanten Beruf auszuüben, der 

· einem zusagt, 7 1,4 % -zu lieben und geliebt zu werden, 58,6 o/o 
- die Achtung der Mitmensch�n zu genießen, 29,5 o/o - Geld zu 

.. haben, 36,6 % - eine eigen� Wohn� zu besi�en. 
' Frage: Woftir verwenden Sie Ihre freie Zeit? 

: Antwort: 6,6 % - etwas zu verdienen. Der GroBteil der So­
wjetjugend verwendet seine freie Zeit am liebsten für Lektü­

. re, Sport, Theater- und Kinobesuche, Besuche von Ausstel-
• lwigen. . 

Frage� Wenn Sie der Verwirklichung Ihrer Lebenspline si­
.-. eher sind. was hestärid Sie iD ·dieser Gewißheit? 

Antwort: 88 o/o -die Zuversicht in die eigenen Kr�fte, 73,7 % - . 
� die Möglichkei�n, die di� S01!ialistische Gesellschaft bietet. 
z ... 

Foto-Preis 
für Klaus Rose 
Der Dortmunder' Fotojouma­
liat Klaus &ose,den elan·Lesern 
seit Jahren durch seine Fetos 
bekaant, pwann gemeinsam 
mit einem Moskauer Schüler 
dea ersten heit eiaet ltateraa-

tionalen Fotowettbewerbs der 
"Komsomolskaja Prawda". Er 
erhielt die Auszeichnung für 
seine Fotoserie i1ber den 
Kampf der Jugend, für Frieden 
und soziale Gerechtigkeit. 
elan-Bedaktien und Welt­
beiavers.a. pataHeren ben­
licla zu tllesem ErfoJc. 

alle . . .  
Super-S-Farbfilme 
Im Teat 

Schmalfilmfreunde dürfen 
sich freuen. Der billigste unter 
elf von der Berliner Stiftung 
War.entest geprüften Super­
S-Farbfilmen für Tageslicht 
und Kunstlicht gehört mit zu 
den drei besten: Panorama Co­
lor Art.-Nr. 634 677 vom 
Otto-Versand. Der Film wird 
allerdings nur in Dreier-Pak­
kung für 25,50 Mark angebo­
ten. Die übrigen Testfabrikate 
kosten zwischen 8,90 und 
13,50 Mark. Das Qualitätsur­
teil "gut" erhielten außerdem 
Kodachrome 40 (etwa 1 1 ,90 
Mark) und Ektachrome 160 
(etwa 13,50 Mark). 
Doch nicht alle Super-8-Filme 

Panorama 
Color-super 8 
Ollo M . ..ftr.l34177 
Brillant 
Super 8 -M.-Nr. llil82t127 
Qgachrome 
Color Super 8 

!��h�\')" 
RevuecJvome 
M.-NJ. aea 8,95°) 

Reihenfolge der Bew-ng: 

Bei sieben Filmen stachen den 
Testpersonen Farbstiche ins · 
Auge, die je nach Fabrikat in 
verschiedenen Schattierungen 
auftraten: von gelb über blau­
grün bis rot. Als farbneutral 
wurden Agfachronie, Kodach­
rome 40, Otto Panorama und 
Peruchrome empfunden. 
(i>er vollständige Test-Bericht 
und weitere Tests sind in der 
Zeitschrift "Test" erschienen. 
Erhältlich bei der Stiftung 
Warentest, Postfach 4141, 
1 Berlin 30, und im Zeitschrif­
tenhandel.) 

++ • sehr gut. + - gut. o • zufrledenstellend, 
- - weniger zufriedenstellend, -- • nicht zufriedenstellend 

Fortsetzung 
Super-8-
Farb­
schmatfilme 

Agfachrome 
Super 8 
Peruchrome 
Super 8 
Kranzchrome 
S 1 7') . 
POfSt Super 8 
Color 
M.-Nr. 31.Q30") 
Kodachrome 40 
Super 8 
Ektachrome 40 
Super 8 
Ektachrome 160 
Super 8 

8,70-
t 2,90 9,90 

7,30 -
1 1,90 9,90 

9,95 

10,90-
12,90 1 1 ,90 
1 1 ,40-
14,50 

9.90 -
1 5,90 

-
-

zufrledenatellend 

zulriedenatallend 

zufrlecfenatellend 

zufriedenstellend 

zulr1edenatellend 

gut 

' Nut 1n Jer-Packuog erhalthch KatalogpretS ) Abgewef1et � -.liger zu� F�. 
"l t<•talogpreta ••) tn wentQer alli 5 Qesc�hen angelrollen 

LI Anbteter ll'llwtK.hen durch quahtalr.o b&Sseren Film abg� 
• Wwd 1m laufenden Katalog noetu mehr angeboten ) PretM Ohne Enlw1ckJung 

T • Tagesi�Cftl K • K�nstbc.nl · ) LI Anbleter reut neue Emvls.on 



CAETANO 
Partuglt 

IOANNIDES 

LON NOL 
Kaolll..;.;. 

THIEU 
Siictutlli-

FRANCO 
SpMiln 

PINOCHET 

BANZER 
BalhiiM 

GEISEL 

VORSTER 

JUAN CARLOS 
---

BORDABERRY 
......., 

PARK CHUNG Hl  

Ausschneiden und zum Abhaken ln 
den Taschenkalender 1976 einkleben. 

2 3. Ju\\ 197lt 
1 7. April 1975 

2 \. �pr\\ \97'J 

1 o.. t.t ov. \975 

Schulter­
klopfen 
des US­
Bruders 

Erhöhte Rüstungs- . 
kosten 
gegen Entspannung 

Von Jürgen Pomorln 

Auch auf der letzten NATO­
Tagung kannte Verteidi­
gungsminister Leber kein Par­
don. Den Wünschen der Völker 
Europas nach Frieden und 
Entspannung und Abrü­
stungsbeteuerungen zum 
Trotz kanzelte er NATO-Staa-· 
ten wie Dänemark, Belgien. 
und Großbritannien ab, die, 
gezwungen durch wirtschaft­
liche Schwienglreiten und 

Druck der demokratischen Öf­
fentlichkeit, für eine Senkung 
der Rüstungskosten plädieren 
und ihre Truppen vermindern. 
Und er läßt sich nicht lumpen. 
Unter Schulterklopfen des 
großen Bruders USA präsen­
tiert er sein Rezept: Rüstungs­
ausgaben steigern, Milliarden 
für eine kriegstüchtigere Flot­
te, für neue Kampfflugzeuge 
und Panzer ausgeben, Kriegs­
manöver am laufenden Band 
durchführen, mit Atomwaffen 
'rasseln. Sehr zur Freude der 
Rüstungskonzerne, die Mil­

.liardenprofite in den nächsten 
Jahren einplanen können, und 
der CDU/CSU, die nicht müde 

wird, durch ihren Wehrexper­
ten Wömer zu versichern: 
,,Leber kann wie bisher auf die 
Unterstützung der CDU/CSU 
zählen." Mit ihren Rüstungs­
programmen rennt die Bun­
desregierung immer tiefer in 
peinliche Widersprüche. Hat 
sie doch erst vor wenigen Mo­
naten ihre Unterschrift unter 
die Schlußakte der Konferenz 
für Sicherheit und Zusam­
menarbeit gesetzt, beteuert sie 
doch, angeblich zu Abrü­
stungsschritten bereit zu sein. -
Und im eigenen Land wachsen 
ihnen die wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten über den 
Kopf. In sozialen Bereichen, in 
Bildungs- und Gesundheits­
wesen fehlen Milliarden. Das 
Geld ist da. Bei der Rüstung 
muß man es holen. 
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Der Grln ln die Tasche 
Bundesländer bauen Lernmittelfreiheit ab 

Von Dieter �pke 

In den meisten Bundesländern 
war es bisher Gesetz, daß 
Schulbücher, Arbeitshefte und 
ab und zu sogar Bleistifte und 
Radiergummi (wie in Ham­
burg) von den Ländern und 
Kommunen bezahlt werden. 
Das soll wieder anders werden. 
Der Großangriff auf die Ta­
schen der arbeitenden Bevöl­
kerung wird fortgesetzt. Mit 
der Lernmittelfreiheit soll ei­
nes der Rechte abgebaut wer­
den, das sich die arbeitende 
und lernende Bevölkerung 
nach langem Kampf erzwun­
gen hat. Eine alte Forderung 
der · Gewerkschaften wird in 
den Wind geschossen. 
Wenn das so weitergeht, ist 
schon bald der Tag abzusehen, 
an dem die Eltern wieder dafür 
bezahlen müssen, daß ihre 
Kinder überhaupt auf die 
Schule gehen dürfen. 
Der Bayernkurier vom 13. De­
zember 1975 hat darüber seine · 
eigene Meinung: "Die Eltern 
klagen, es gäbe zu viele Bü­
cher. Manche sagen, das liegt 

Und heute 
wird gestrichen: 

+ Saarland: Streichung der 
Ausgaben für Lernmittel 
durch die CDU-Begierung 
von 7,5 auf 0,75 Millionen 
DM (= to Prozent). 
+ Bheinland-Pialz: Die 
CDU-Begienmg will nur 
noch vom dritten Kind pro 
Eltempaar an kostenlose 
Lemmittel zur Verfügung 
steHen. 
+ Bamb1UJ! Die SPD-Be­
gierung hat die kleine 
Lemmittelheiheit (Rüek­
entattung: der Gelder für 
Bleistifte anr.) pstriehen. 
+ 8aJeftl! Die Anabil­
cbmpfönleruns für Tau­
llellde Sddiler ..U ZUJD TeD 
PilZ wecfalJen. 
Dardt ._ Weafall der 

an der Lernmittelfreiheit." 
,,Allen sollen alle Möglichkei­
ten geboten werden. Eine gute 
Idee, aber offensichtlich un­
praktisch." Recht hat er, der 
Bayernkurier. Für die Bosse ist 
die Lernmittelfreiheit unprak­
tisch. Denn das Geld, das dafür 
ausgegeben wird, kann nicht 
in die Taschen der Herren Un­
ternehmer fließen. Und daß 
"allen alle Möglichkeiten" ge­
boten werden sollen - ja, wo 
kommen wir denn da hin, im 
Freistaat Bayern. Schließlich 
gibt es bei uns immer noch ein 
Bildungsprivileg für die Herr­
schenden. Und das besagt: 
Kinder aus Arbeiterfamilien 
haben nicht die gleichen Bil­
dungschancen. In Bayern pro­
testierte der Bauernverband 
gegen die Maßnahmen der 
CSU-Regierung. In Hamburg 
demonstrierten Eltern, Schü­
ler und Lehrer. In anderen 
Bundesländern werden die Be­
troffenen ebenfalls aktiv. Das 
wird noch eine harte Nuß für 
die Länderregierungen. 

Schulwegkostenfreiheit 
wird die Bevölkerung zu­
sätzlich mit 31 Millionen 
DM belastet werden. 
+ NBW: Ein Sprecher des 
Kultusministeriums wies 
darauf hin, daß aller Vor­
aussicht nach eine Novel­
lierung des gültigen Lem­
mitte)gesetzes unumgäng­
lich wiirde.· Das heißt, El­
tern nnd Schüler müssen 
wieder in die eigene Tasche 
greifen. 
+ Bremen: Im f 31 der �  
mischen Landesverfassung 
iat die Lemmittel&eiheit 
zwar verfa115111lJHeChtlieh 
festgelegt. Die CDU fordert 
jedoch sehon die völlige Be­
seitiguq dieses Rechtes 
und die SPD-Jielierung hat 
eiae Esperteapuppe ein­
pseat. dieweitere Sduitte 
ia Pnpa Lenuaittelfni­
Wt-Ablleu ....... 1011. 

. . . 

Die Beste Ist 
die , ,Dienst­
älteste' ' 

Rosi Mittermeier 
mischt beim Weltcup 
ganz vorne mit 

Von Klaus Waller 

nach dem Ende der letzten 
Saison die ftinfmaJige Welt­
cup-Gewinnerin Annemarie 

IVl",.,.,.._,...rn" mit dem aktiven 
Sport aufhörte, begann das 
Rätselraten nach der Nachfol­
gerin dieser Ausnahmefahre­
rin . Vers�dlich, daß alleror­
ten jüngere Skiläuferinnen ins 
Gespräch gebracht wurden -
und verständlich, daß jetzt das 

l�t.aw1en groß ist. 
ausgerechnet die 

"dienstälteste" alpine Skifah­
rerin unter der heutigen 
Weltelite, Rosi Mittermaier, 
stellte sich in dieser Saison als 
beständigste Fahrerin heraus. 
Die 25jährige Sportlerin von 
der Wmldmoosalm hat als: ein­
zige der heutzutage Beteiligten 
alle zehn Wettkampfjahre 
mitgemacht, in denen jetzt der 
Weltcup - von vielen höher 

���������
·
��� 

. � . ·.. . . . 
eingeschätzt als die Weltmei­
sterschaft - ausgetragen wird. 
Sie ist ·heute, nach dem Ge­
winn von insgesamt 14 natio­
nalen Titeln und nach sechs 
Erfolgen bei Weltcuprennen, 
ein Muster an Vielseitigkeit: 
Als einzige Fahrerin startet sie 
in allen drei Disziplinen - Sla­
lom, Riesenslalom und Ab­
fahrt - in der ersten Gruppe 
der 15 Besten. 
Und es gab in letzter Zeit kaum 
ein Rennen in einer dieser drei 
Disziplinen, wo sie nicht unter 
den ersten zehn zu finden war 
- eine Leistung, die einem Ver­
gleich mit Arinemarie Moser­
Pröll jederzeit aushält. 
Trotz dieser Superlative -Rosi 
Mittennaier wirkt in einer so 

' .. 

kommerzialisierten Welt wie 
dem alpinen Skisport dennoch 
irgendwie dep�aziert. Die Ab­
solventin einer Hotelfach­
schule redet mehr vom "Spaß 
am Skifahren, am Schnee, am 
Reisen" als vom alpinen Ge­
schäft. 
Daß man als alpine Rennläufe­
rin nicht schlecht lebt, weiß je­
der, und Rosi will das Ersparte 
dazu verwenden, im Sommer 
auf ihrer Winklmoosalm ein 
Cafe aufzumachen. Auch wenn 
es mit dem Gewinn des Welt­
cups in dieser Saison noch 
schiefgehen oder in Innsbruck 
kein edles Metall heraussprin­
gen sollte- die Sympathien der 
Sportfans sind Rosi Mitter­
JQaier weiter sicher. 



Also hat es wiedei;: einmal einen "Mißer­
folg" gegebt'ln!W:��besagen dazu aber die 
Zahlen? Das · Nationaleinkommen der 
UdSSR für 197 1-1975 liegt mit 1600 Mil­
liarden Rubel tim 35 Prozent über dem 
Stand des achten Planjahrfünfts 
(1966-1970). Die Grund(Anlage-)fonds 
sind im Laufe dieser fünf Jahre auf das 
Anderthalbfache und im Laufe der letz­
ten zehn Jahre auf das 2,2fache gestiegen. 
Die Sowjetunion baut Jahr für Jahr mehr 
:Wohnungen als irgendein anderes Land 
in der Welt (nahezu 2,3 Millionen jähr­
lich). Die Wohnungsmiete in der UdSSR 
ist .die niedrigste m· der Welt. Sie macht 
nicht einmal 50 Prozent · der für die In­
standhaltung und laufende Renovierung 
der Wohnungen erforderlichen Mittel 
aus. Für den Rest kommt der Staat auf. 
Das Realeinkommen der Bevölkerung 
stieg bei gleichzeitiger Stabilität der Ein­
zelhandelspreise, der Nahverkehrs- und 
Dienstleistungstarife in den letzten fünf 
Jahren um 25 Prozent. 

Der Mißerfglg des 
Plans . · · � ; ·· 

lektrisehen Strom (eine Billion Ki­
sf;urlden im Jahr) als die BRD, 

l::)iitannien, Frankreich und Italien .•... · zusanimen; sie ist allen anderen Ländern 
in der Produktion von Zement, Kunst­
dünger, Traktoren und vielen anderen In­
dilstrieerzeugnissen voraus. . 
Zahlen, die vom raschen ökonomischen 
und sozialen Fortschritt der UdSSR spre-­
chen, könnte man nahezu endlos anfüh­
ren. Sie sind auch in den Berichten der 
Zentralverwaltung für Statistik der 
UdSSR enthalten, die den Stand der 
Entwicklung der Volkswirtschaft für je-­
den Monat, jedes Vierteljahr, ,Halbjahr, 
Jahr und Jahrfünft umfassend charakte-­
riSieren. Obwohl diese Berichte jeder­
mann zugänglich sind, bedienen sich viele 
der in Moskau akkreditierten bürgerli­
chen Kotrespondenten dieser einfachen 
und vertrauenswürdigen Informations­
quelle so gut wie nie, sondern ziehen es 
vor, Erfindungen zu veröffentlichen, die 
sie mit Stellungnahmen anonymer "nam­
hafter Ökonomen" zu untermauem su­
chen. Ein solches Verhalten liegt natür­
lich. niCht im persönlichen Geschmack 
di� oder jenes Jotirnalisten begründet. 
Deim wie würde der Leser in einem Land, 

Ein Drittel. der ßevölk� nimmt � in dem .· . wachsende Arbeitslosigkeit 
Recht auf unentgeltliche Bildung wahr herrscht, die Nachricht aufnehmen, daß · und lernt odJ!l' studiert. Der Obergang z� · m der Sowjetunion seit viereinhalb Jahr­
allgemeinen Oberschulpflicht der Ju- zelmten keine Arbeitslosigkeit mehr exi­
gendlichen ist abgeschlossen worden. stiert? Wie würde er sich dazu stellen, daß 
Die Sowjetunion steht an erster Stelle in die Werktätigen in der UdSSR keine In­
der Welt bei der Förderungvon Erdöl (ca. flation, keine Energiekrise, keine wirt­
eine halbe Milliarde Tonnen jährlich), schaftliehe Depression und Produktions­
von Kohle und Eisenerz; sie produziert · flauten kennen? Welche Schlüsse würde 

einzelne Betriebe 
stet. ' 
1975 nähert sieh die Kr:a'ftJEab.:rzeum;ln 
duk.tion in der SoWjetuniOn der .. 
lionengrenze (1970 waren es weniger als 
eine Million). In der Kraftfahrzeugpro­
duktion bleibt die Sowjetunion jedoch 
hinter führenden kapitalistischen Staa­
ten zurück, was in der bürgerliehen 
Presse mitunter weidlich ausgeschlachtet 
wird. Dabei verschweigt die bürgerliche 
Presse recht wichtige Momente. Mit dem ' 
forcierten Automobilbau wird in der So-· , 
wjetunion jetzt erst begonnen. Er wurde 
intensiv in Angriff genommen, nachdem · 
die dringende Nachfrage der Bevö� 
rung und der Volkswirtschaft nach öf­
fentlichen Verkehrsmitteln gedeckt war. 
Der Automobilbau entwickelt sieh als ein · 
wichtiger Bestandteil des einheitlichen 
Wirtschaftsorganismus, das heißt plan­
mäßig, gestützt auf andere Zweige wie die 
Hüttenindustrie, die Chemie, die Erdöl­
gewinnung u. a. Das ständig wachsende 
Einkommen der Bevölkerung führt zu ei• 
ner zunehmenden Nachfrage; daher das 
hohe und, was noch wichtiger ist, das 
gleichbleibende Tempo bei der Erhöhung . 
der Produktion, ohne Furcht vor Treib­
stoffmangel oder Konjunkturschwan­
kungen. 

. . .  und warum man 
ihn hier braucht 
Das ist für die gesamte sowjetische 
Volkswirtschaft typisch. Welche Kenn­
ziffer wir uns auch anschauen � .ob die 
Stahlproduktion oder die von Fenisehge-­
räten, die Höhe der Löhne oder den Ein-:,.i 
zelhandelSumsatz, den Konsum von 
Milch, Fleisch oder die umstrittene Ge-:. 
treideernte-so bringt jeder Fünfjahrplan 

.einen wesentlichen Zuwachs. Die abso­
lute Wachstumsrate des neunten Fünf­
jahrplans ist in der Geschichte des sowje­
tischen Staates beispiellos, insbesondere 
im Bereich der Erhöhung des I...ebens­
standards der Bevölkerung. 

Alexander Guber, Nowosti 
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Die "katastrophale" Ztinahme c;ler Pfer­
defuhlwerke machte den New Yorker 
Stadtvätern 1880 heftige Kopfschmerze,n . 
. Sie beauftragten einen Experten, die dar­
aus re�tierenden Probleme einer zu­
künftigen . Verkehrsinisere zu errechnen, 
Sein Ergebnis: Ungefähr im Jahre 1950 
werde New ·York im Pferdemist erstik-
ken . . .  vorerst gestoppt. Bis 1978 sollen jährlich 
Nun ist die größte Stadt der USA ohne 2,3 Milliarden Dollar aus ·der Bundes­
eine Flut an Pferdeäpfeln über das Jahr kasse in die todkranke Stadt fließen:. Be-
1950 hinweggekommen. Dafür hat die to- dingung: New York muß radikal mitspa­
tale Katastrophe inzwischen längst ;be- ren. Und das bedeutet für die Metropole 
gonnen - ohne Mitwir\rung von Zugtie- der kapitalistischen Welt: weitere Sozial­
ren. Ieistungen und Versorgungsprojekte 

. In den gigantischen Betonschluchten der werden gekantet, die Steuerschraube 

Zw-ischen weiter angezogen. Der öffentliche Dienst 
" (Müllwerker, Lehrer, Krankenpfleger, 

Betonmassen Feuerwehrleute, Polizisten) soll um wei-
tere 55 000 Beschäftigte schrumpfen. 

verfault der Müll Löb.ne werden eingefroren und Soziallei-
Ri. ·· 'ese . .. · nsta... · dt fault de

.
r M . . ·.· üll vor sich .hin,· • . stungen rigoros beschnitten. New York ist 

350 Jahre nach seiner Gründung und am bleiben endlose Autoschlangen im Ver-:- Vorabend des 200. Geburtstages der USA kehrschlfos stecken, triumphieren für die Masse seiner Bürger zur Hölle ge-Rauschgiftsucht und Verbrechen. · worden. Genau 350 Jahre l'lachdem der Deutsche Und immer wieder Kriminalität. Viele Peter Minuit aus Wesel für Trödelware im schlimmste v ·  b Wert v<>n 24 Dollar die Insel Manhattan fragen sich, ob die . . n er re-
fühl eh di eher J;licht sogar <>�elle_Unif«>;� _tra-deii �t1Pianem abschwatzte, ·· t si ·e . gen. "In New Yoflt Jagte em Polizist emen da g�d.Elte Stadt am Eiide ihrer '11 C Schwarzen, von cJetn er glaubte, dieser sei Rings •mn Manhattan vegetieren mi r- im Besitz von 1Jwgen, durch eiile Straße weile mehr Ratten (acht Millionen) als • und, erschoß iJnl . .  Das Öpfer war acht Menschen (siebeneinhalb Millionen). Für All So bl tt 7 12 '75l mehr als eine Million New Yorker ist die Jahre alt." (Dt. g nntags a • · · 

Not ständigen · · geworden -

�alll�. noch . . jemand weiß. 
wie dieses Schuldengebirge abgetragen 
werden. kann. Aus eigenen Mitteln kann 
die Stacit kaum mehr die Zinsen für diese . 
Söhtil(ien �en� 

·· .er beilies .Qhren · 
uld�t -

Den drohenden Bankrott zum Jahres­
.wechsel 1975176 hat die U�Regierung 

Ein Beispiel von vielen. Stadtveryv-altung 
und Polizei sind hochgradig korrumpiert. · 
Für Geld werden Kneipenlize�en ge­
kauft und Verbrechen vertuscht, Die Ge­
setze der in New York so zahlreich behei­
mateten Riesenkonzerne sind von Beam­
ten und Ganoven auf die Stra.Be verlagert 
worden. Die WoHsgesetze einer Gesell­
schaftsordnung, in der ttur der Profit 
zählt. -
Kein Wunder also, daß auch . unsere 
Städte in der BRD vom gleicllen Bazillus 
heilngesucht sind: gewaltigec��lJlcienla­
sten, wen gewaltige Konzert).e ' gewaltige 
Gewinne machen. München steht schon 
jetzt mit 2,5 Milliarden DM in der Kreide . . , 
Frankfurt(2 Mrd. DM). unp Köln (1, 7 Mrd. 
DM) folgen. Und in. der Pro-Kopf-Ver­
schuldungje Einwohner hat � hess,ische 
Städte-Dreieck Frankfurt 

. pM), ()�, 
fenbach (4360 DM) und H, (3099 DM) · 
eine bedrohliche Spitz.e · t. ' 
Haben unsere Städte eine ft? Ja 
Abernur ohne den Kapitalisinu8; Weil der 
keine Zukunft hat. · .  .

· 



Die Jugend soll ein neues Vorbild ha­
ben! Sie muß es nur entdecken. 
"Die Jugend entdeckt Konrad Ade­
neuer" - so heißt der neue Wettbe-

- werb der J<onrad-Adenauer-Stlftung. 
Von der CSU bis zur SPb - alles reiBt 
sich um Adenauer, genannt "der. 
Alte". Soll hier ein verstaubter Politi­
ker zum Denkmal erhoben werden? 
Für die einen Ist er der "Vater der 
neuen Ostpolitik" für die anderen 
der "Mann des soz&len Ausgleichs", 
für die dritten der "Kämpfer für . 

Peutachlend" .Für die, die während 

seiner Kanzlerschaft ln die Gefäng.­
nlsse gehen mußten, weil sie für die 
Anerkennung der DDR eingetreten 
sind, Ist er der Mann des Antikom­
munismus, der Reaktion und der Mo­
nopole, des nationalen Verrates. · 
Wer war dieser Konrad Adenauer, er­
ster Bundeskanzler der BRD (von 
1949-1963), über den so viel ge­
schrieben wird, den kaum ein du­
gendllcher noch kennt? 

· 
Von Dleter Döpke 

Die, die in 
seinen Gefängnissen gesessen 

haben, die seine Polizeistaatsmethoden 
mitgemacht haben, kennen ihn. Einervon 
ihnen ist Max Reimann. Als Bundestags­
abgeordneter und Vorsitzender der KPD 
(die Adenauer 1956 verbieten ließ) lieferte 
er sich mit Adenauer im Bundestag. die 
schärfsten Redeschlachten und wurde ztl' 
dessen meistgefürchteten Gegner. 

Spaltung 
De?!ttschlands 
Max Beimann: Am 5. Oktober 1945, da­
mals war Adenauer noch Oberbürgermei­
ster von Köln, gab er in einem Interview 
mit der britischen �tung "New CrOni.;,. 
cle" den Westmächten die Empfehlung, 
aus den drei westlichen BesatzungszoneJl. 
unverzüglich einen Bundesstaat zu b.il-:­
den. Und dieses Zielließ er nichtmehr auS . 
den Augen. 
Systematisch arbeiteten die drei West­
mächte, Hand in Hand mit den Herren..der 
westdeutschen Industrie und Leuten wie · 
Adenauer, auf die Teilung DeutschlandS 
hin. Zunächst wurde der bizonale Wirt­
schaftsrat als Instruinent der wirtschaft­
lichen Spaltung geschaffen. Dann erli� 
.Ben die Militärregierungen den ,,Befehl 
Nr. 1" (später "Empfehlung'' genannt): es 
sollte ein Parlamentarischer ltat gebildet 
werden, der für die drei Besatzungszonen 
eine Verfassung auszuarbeiten hatte. Das 
war der Befehl, Deutschland zu spalten. 
Adenauer wurde Vorsitzender dieses Ra;. 
tes. Damals standen hinter ihm die Koh­
le- und Stahlbarone Krupp, Thyssen, 
Klöckner, Stinnes, um nur einige zu nen­
nen. Und dieser Parlamentarische Rat 
war so frei, daß alles das, was den Besat­
zungsmächten nicht paßte, nicht in die 
Verfilssong durfte. 
Die Mehrheit der Bevölkerung war dage­
gen. Eine Volksbefragung hätte das mit 
großer Mehrheit ergeben. Doch das wurde 
von den Westmächten und von Adenauet 
verhindert. Mit der Verabschiedung des 
Grundgesetzes war dann die TeilUD8' 
Deutschlands besiegelt. . 



·Wa JI{tn, ,�;= e1n 
Friedenskanzler? 
Mal( JreilDinn• Er war derjenige, der vot1'1i 
d,en ersten."Stunde an den Aufbau einer 
neuen Kriegsa:,:mee im Auge hatte. Acfe... 
nauer w er Mann, der skrupellos alle 

:M!ttel etm� 
· ; einsetz�· e Risiken 

r1mg un(f der . 
einging. Schon im November 1949 wur­
den die Welchen für die Wiederaufx:ü�. 
stimg und Militarisierung der ßundesre-' 
publik gestellt. In einervertraulichen Un­
terredung mit US-Außenminister Ache­
son vereinbarte Adenauer in den Grund;.. 
zügen die Aufstellung ID.Q.itärischer Ver­
bände und die Eingliederung der Bun� 
republik in die Militärorganisation de8 
Westens. 
Am 5. Mai 1955 war es dann soweit. Mit 
der RatifiZierung det Pariser Verträge 
trat die BRD der NATO bei. Die Remilita­
rl$ierung trat in Kraft. 

(Mit diesem Comic beteiligt sich elan-Ka­
rikaturist Reinhard Alff am Entdecker-· 
Wettbewerb der Kcmrad-ilclenauer-Stif-
tung) · . 

�------------------�--� � 



elan blickt hinter die Kulissen des .. Profüußballs : 
,, 

ve• 

Bayern-Manager 
Robert Schwan 

Von 
G�org · 

Rohde 



Familie Wunder begrüßt mich freundlich. 
Wrr bevölkern die Polstergarnitur. Oran­
·gensaft, Zigaretten. Danke. Dann geht's 
los: Klaus Wunder skizziert seinen Wer­
degang, sekundiert von Mutter und Vater 
Wunder, Spediteur in Hannover. Zu­

·nächst einmal eine ganz ,,normale" fuß.. 
ballerische Laufbahn: geboren am 13-. 
September 1950 in Er.furt, Schulbesu� 
und Abitur in Hannover� erste fußballen­
sehe Aktivitäten bei den Hannoveraner 
Vereinen Arminia ·und 18'74. Drei Smne-­
ster'.Tura. - abgebrochen, drei Jahre MSV 
Duisburg, dann nach München. Interna­
tionale Bilanz: ein A-, acht B- und 2S 
Amateur-Länderspiele. So weit, so �. 
Das Münchener Elend begann, als Bay­
ern-Manager Schwan ihn aufforderte. ei­
nen Blanko-Vertrag zu unterschreiben. 
Wunder weigerte sich: .,Später hat er mir 
dann einen ausgefüllten Vertrag zuge­
schickt, aber darin fehlten mehrere 
Punkte unserer Abmachung." Dann kam 
1974 die große 0:6-Pleite gegen die OBen­
bacher Kickers. Wunder: ,,Für den Bay:.. 
ern-Vorstand konnten die Arrivierten nie 
die Schuldigen sein." Vater Wunder 
beugt sich energisch vor und verdeutlicht 
die Merkwürdigkeit: "Wenn Köln ver­
liert, heißt es, Overath ist schuld; wenn 
Gladbach verliert, war es der Vogts - bei 
den Bayern ist das grundsätzlich was an­
deres." 
Klaus Wunder hat da konkrete Erfahrun­
gen:"Nach einem Spiel in Eriwan/Sowjet. 
tunion habe ich einmal gewagt, Müller 
und Hoeneß zu kritisieren, die Folgen wa­
ren eine Spielsperre und ein finanzieller 
Verlust von 2000 Mark." 
An seine speziellen Lieblinge läßt Robert 
Schwan niemanden ran. Journalisten, die 
kritisch über ihn oder z. B. Beckenbauer 
berichteten, erteilte er Stadionverbot. 
Seither versuchen etliche Sport-Redak­
teure die Schwan'schen Tiraden noch zu 
übertreHen, wenn es um Rezepte geht, die 
den Fußball erst so richtig schön machen: 
,,Die Angst vor deJ;D RaUSSchmiß, öfientli­
che Demütigu!lg;� harter Oruck durch 
Vorgesetzte erscheinen derzeit als aus­
sichtsreichste Mittel• zur Erhöhung der 
Kampfkraft" (tz vom 1. Dezemb.er 1975). 
Klaus Wunder .• sicher kein Gegner von 
�. meint: "Viele Münchener treibt 
die Angst. Aberder Lohn der Angst ist be-

Klawi Wunder, heute Mlttelstünner bei Hannover 96 

stimmt kein Rezept für den Erfolg. Erst 
recht nicht, wenn die Angst ungerecht 
verteilt wird." 

Altstar Franz Beckenbauer muß keine 
Angst haben. Er hat einen starlten Be­
schützer: Robert Schwan. Der ist nämlich 
nicht nur Manager des Vereins, ,sondern 
zugleich Privat-Manager von Franz Bek­
kenbauer. Schwan wird dafür mit zehn 
Prozent an allen Einkünften Beckenbau­
ers beteiligt. Mit anderen Worten: Wenn 
der Franzl im Werbefernsehen Knorr­
Suppen löfielt oder Vitamalz schlabbert, 
sitzt Robert Schwan unsichtbar mit der 
Kelle dabei und schöpft sichseinen Zehn-
1en ab. -

Dem Manager 
ge�ören 10 :prozent 
vom Kaiser 
Klar, � diese Doppelfunktion zur Inter­
essen-Kollision führ� muß. Beeten­
bauer wirft nur solallge Geld ab, wie die 
Imagepflege funktioniert. Solange die 
Mannschaft oben schwimmt, geht alles 
gut. Aber in Krisenzeiten funktioniert die 
Imagepflegefür den ,,Kaiser'' nur auf Ko­
sten der anderen. Klaus Wunder stellt 
sein Glas auf den Tiseh. lehnt sich zurü.ck 
und erinnert sieb· ,,Es mangelte in der 
Folge bei Bayern an Berei1schaft � 

· Team-W'ork. Statt dessen setzte ein 
Kampf ums Oberleben ein. •• Bei jedem 
Punktespiel geht es um Sein oder Nicht­
sein. Im Spiegel der Presse: ,))ie Angst 

, ,Die Angst 
geht um' '  
geht um .. {Welt vom 1. Dezember 1975). 
Und: " . . •  Ru.nunen.igge rettete sich durch 
.ut sehenswertes Tor über das Wochen­
ende'' (tz vom 1. Dezember 1975). 
DeQTrainerngeht es im Grunde nichtviel 
.besser .. Si# $ind .in den 111� J«e.n­
�- �ogm. KöliiS 'Ex-Trai­
ner ,,Tsch.ik'' Caijkowski: .,Trainer auf 
Schleudel'Sitz in heutige Zeit." 
Klaus Wunder über Trainer Dettmar 
Cramer von Bayern München: ,.Der Trai-

ner bei Bayern sitzt auf einem der. wacke-­
ligsten Stühle. Kritik an Beckenbauer 
oder Müller konnte sich Cramer nie lei­
sten." Vater Wunder schiebt sich wieder 
vor auf den Sesselrand: "Er versucht, sich 
zu halteri und verbündet sich darum mit 
den Stärksten." - ,,Besser sagt man wohl: 
mit denen, die er in der stärksten. Position 
glaubt", ergänzt Klaus. 

· 

Kein Wunder, denn Cramer gehört zu den 
Spitzenverdienern unter den Bundesli­
ga-Trainern: 13 000 Mark Monatsgehalt; 
dazu 2000 Mark für Auswärtssieg, 1000 
Mark für einen Auswärtspunkt und Er­
reichen der nächsten Europacup-Runde 
im Schnitt 10000 Mark. Trotzdem, das 
Eiertanz-Rezept funktioniert nicht auf 
ewig. Cramer geriet jetzt auch ins Sperr­
feuervon Manager Schwan und Präsidef!:t 
Neudecker. Schy.ran drohte: "Die Zeit der 
HOflichkeitsfloskeln ist endgültig vor­
bei ... Von soviel Sportgeist überwältlgt, 
rufe ich beim Deutschen Fußballbund 
(DFB) an und bekomme den Herrn Straub 
von der Lizenzspielerabteilung an die 
Strippe: "Herr Schwan ist Angestellta­
beim Verein Bayern München. Das ist 
also Sache des Vereins. Und mit der Dop-­
pelfunktion des HeiTn Schwan - das wird 
schon so sein. wie Sie sagen. Das liest man 
ja allenthalben." - .,Aber", werfe roh ein, 
"wenn. dem so ist, besteht doch die Ge­
fahr, daß andere Spieler des Verei� :be­
nachteiligt und erheblich in Mitleiden­
schaft gezogen werden . . . " - "Aeh", meint 
Herr Straub, "ich nehme doch an. daß die 
vom Vereinsvo:rstand mit Feuer und 
Schwert �enginge»t wenn dem 
Verein Schaden zugefügt würde.'' 
Aber von Feuer keine Spur. In München 
ist bis dato nur die Kacke am dampfen. 
Und Gerüchte, dicht gefolgt von den un· 
vermeidbaren Demen%. steigen auf: 
Cr.amer soll gehen, Beckenbauer möchte 
gehen, Präsident Neudecket mag nicht 
mehr • . •  

Ob die Zeit kommt, wo die altE}rnde l'rf· 
ma.-Balletina lled(� � le�­
Malmit m�nuterbenden Scl!-wän auftritt? 
Vielleicht wird gar schon angesichts 
bayer.ische.r Fußball-Havarien das neue 
Stück eingeübt: Die Ratten verlassen das 
sinkende SchiH . . .  

29 



• 

., Wu haben echt angefangen 
mit TexWn zur Kriegsdienst� 
verweigerung, weil ich selbst 
verweigert habe, und haben 
versucht, das mit Musik in 
Einklang �u bringen. Früher 
haben wir einfach die Ged�­
k.en, die man hatte, rausge­
bracht. Es war egal, ob da jetzt 
eine richtige Melodie war. 
Wenn du das natürlich zwei bis 
drei Jahre spielst, mußt du 
auch mal wieder eine neue 
Platte machen." 
Und so ging es dann mit Franz 
K. weiter: 
,.Wir haben uns überlegt, was 
macht man? Legst du mehr 
Wert auf Text, oder legst du 
mehr Wert auf Musik. Und wir 
haben uns ein bißeben mehr 
zur Musik entschlossen. Das 
hängt auch ganz klar mit dem 
Zuhörerkreis zusammen, den 
wir haben." 
Und wie sieht es mit den Tex­
ten aus? 
"Bei den neuen Plattenpro­
duktionen wollen wir erstmal 
so wirklich , Themen von ne­
benan' bringen. Ein bißeben 
locker und hautnah. Denn wir 
haben es mit 16- bis 17jährigen 
zu tun, die sich nicht so un­
heimlich tief in so Sachen hin­
einversetzen. Es ist unheimlich 
schwierig, an die jungen Leute 
ranzukommen. Jetzt auch mit 

" 

Themen, die wichtig sind. Auf 
der anderen Seite darf man sie 
auch nicht überforcletn. Man 
muß sehen, daß es junge Leute 
sind, die auch ein Recht' auf 
Unterhaltung haben. Du willst , 
auch mal nur Musik hören. 

· und wenn du vor denen eine 
dufte Musik machst, dann haut 
das unheimlich rein." 
Wie geht es mit Franz K. wei­
ter? 
"Wir wollen gerade über Ju­

·gEmdzentren was machen, weil 
wir da viel spielen. "Whisky 
und Bier" bedeutet nicht, daß 
wir jetzt grundsätzlich nur 
solche Dinge produzieren. 
Aber wir finden, man kann das 
auch machen. Es reicht, ein� 
fach mal ein Problem anzurei­
ßen." 
Franz K. steht also wohl doch 
nicht auf dem Kopi. Aber ein· 
fach ist das für die Gruppe 

nicht: "In dem Mo­
ment, wo du ökonomisch ab­
hängig bist, und du bist dann 
bei einer Plattenfirma, mußt 
du auch darauf eingehen, weil 
sie echt am langen Hebel sitzt. 
Beim Live-Konzert bin ich 
mein eigener Herr. Da bringen 
wir alle Stücke. Auch die alten, 
das ist klar. Aber in der Musik 
verdienst du kaum was. Da 
muß man soviel Kompromisse 
machen.' ' 

Das sind die Jungs von Franz K. (von links): Mlck Hannes 
.(Gitarre), Stefan Josefus (Schlagzeug), Peter Josefus 
(Baß und Gesang) 



JVejgsclltmeiißW1md4�rbuad BBD 
roHdct; J iiUld 1970 in der ersten 

· -.mdlinlre1Ur, l de1lltseben Bockoper l'BOFIT-
.\Vi�ebilfü'tivundetgläub�g� GEJEB fiir die Lehrlinge DDd 

gecen die Wirtschaftsbosse 
Partei. . 
Eii. neues MedillDl war gebo­
ren. Fiir Stifte, KllDlpel UDd 
Kollegen. Fiir die Presse der 
,,Politrock�. Und je pöißer die 
Popularität der Gruppe wur­
de, desto mehr geriet sie DDter 
Beschuß. Beute wagt kein' 
ltDDclfunk- oder Fernsehre­
dakteur eine Sendung mit 
ft.OB DE COLOONE, deren 
inzwischen siebtes Polit­
lloek-Prog:ramm, die Boek­
Sbow TR.T, seit April 1975 in 
84 Städten 95 000 Zuschauer 
auf die Beine brachte • 

. · lOlabreFLOB DE COLOONE 
das ist keine Goidate SehaU­

platte DDd keine goldene Nase, 
kein . Platz in. der Bitparade 
DDd dem Abendprogramm des 
Fenuehe111, keia KUßlt .. oder 
Kulturpreis UDd keine Sub­
vention. Du ist Peeh. 
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Das ist die Geschichte �on Peter 

und seinen Kollegen in der 

Schule, ihren Problemen mit EJ­
tem und Lehrern, insbesondel8 

bei der Berufswahl. Die Ge­
SC?hiC?hte hat Erwin Falkenberg, 
em JUnger Hobby-Gtaffker aus 
Bremerhaven, als Comic ge­

zeichnet und auch betextet Für 

zwei Mark ist das Heft beim Ver­
lag Atelier im Bauernhaus, ln der 
Bredenau 5, 2802 Fischerhude, 
zu bestellen. 
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F : J. oegenhardt nve 
1 6.30 Uhr 

1. 2. Stuftgart 

2. 2. GieBen 
4. 2. Tüblngen 

Theater 
KongreBhslle 
Mensa der ' ,.,;,,orc,;rt:or 

Stadthalle 
Stadthalle 
Stautenhalle 
Usthalle 
Theater /n der 

BriennerstrsBe 

5. 2. Kassel 
6. 2. ottenbsch 

1. 2. Schamdorf 

9. 2. Reutlingen 

10. 2. München 

12 2 Mart>urg AUdimax 

13. i. Oberursel AUla der Nordschule 

14. 2. Saarbrücken Kon{!reBhalle 

1 6. 2. Aschen Audt�ax 

19. 2. westberlin Qusrti�r L.atl� 

20 2 westberlin Quartter L.atin 

21
·
. i. Oberhausen Aula des. 

Heinrich-Helne-

GymnasiUms 

22. 2. Wuppertal Börse 

23 2 Düsseldorf Schumsnn-Sssl 

Aritangsze/ten jew�lls 20.00 Uhr, wenn nichts an-

deres angegeben tst. 
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Auf diesem Wege kaJm ich 
Euch auch gleich JDitteileD, 
da8 die elan immer beaer wird 
und sich durch die unter:­
sebiedliehm Artikel (ill Hin­
sieht auf die Themen) gut lesen 
lä8t. 

' 

lledatlaiW Orp.. Ru! aa 

-·-

�-·-

Al8o Euer, Dein unser elan, ist 
ja dufte. Und mit der neuen 
Aufmachung bin ich auch voll 
und ganz zufrieden. 

. .. mir gestattet, in bezug 
auf deD Le8erbrief ,,Niveau" 
(lanuar) feltzuatelleD. da8 ich 
dU Titelbild vorn Oktober 
auch aut lud. und daJm aber 
Didd Ulder Niveau. In dieeel' 
RtdatvnC .ntet Ihr, äo wir, 
duft:baal weitenDadMD. 

.... ca-•• .... Bsat rwa 

,.Geht Olympia das Feuer 
aus?" zieht die Stellungnahme 
VOll 15 Sportpenönlicbkeiten 
hinter lllcih 11ft. Die Auaegen 
äbnela sich stark. Deshalb 
startet doch einmal eine 
derartise Umfrage zum The­
ma: .. Wird der Vaawnsport in 
.der BRD •UBI'eic:bend geför­
dert?'• Und zuletzt eiDe starke 
J:tO&e: Ihr briDat immer noeh 
zaweDiC über .. demokraö­
lldam Kampf der SehiJer 

.,_ • Sha  t. &mtrwa  

Der Artikel in der Dezember­
Ausgabe über Borussia Mön­
cbengladbach hat mich zwar 
überhaupt nicht interessiert, 
aber beim elan-Verkauf zeigt 
sich, daß auch solche Artikel 
wichtig sind Um beim elan­
Verkauf zu bleiben, viele Leute 
erwarten von einer Jugend­
zeitlchrift, daß sie mehr auf 
Musikgruppen eingeht, wobei 
ich persönlich nicht erwarte, 
daß man das so wie BRAVO 
macht. Aber wenn Ihr viel­
leicht Texte abdrucken oder 
Interviews veröffentlichen 
würdet (damit meine ich z. B. 
auch unsere deutschen Schla­
gersänger und was sie von ih­
ren Texten halten usw.), käme 
das sicher gut an. Ein weiterer 
Vorschlag VOll mir wäre, Kino­
filme oder TheaterStücke, die 
gerade mit allen Mittel publik 
gemacht werden, zu untersu­
chen und Kritiken zu schrei­
ben. 
Etwas wirklich Negatives flllt 
mir beim besten Willen nicht 
ein. Die politischen Texte lind 
meistens für jeden gut ver­
ständlich, die Test-Anzeigen 
finde ich auch sehr gut. 

Marita lliak, .......... 

• 

Also, ichhalte den Artikel über 
Olympia '76 für reichlich ver­
fehlt. Es interessiert mich 
nämlich einen feuchten Keh­
richt, was z. B. ein Herr 'Willi 
Weyer über ,,staatlichen Be­
fehl" und ,,.Freiwilligkeit .. zu 
säuseln bat. Was mich viel 
mehr interessieren würde, wä­
rm die Hintergründe dieler 
Streib. Zum Sehlu8 noch ein 
(verdientes) Lob: Der Beitra• 
über Peru ist Klalle! (Der :a.t 
voa elan, AIMN!bme Olympia, 
Obri&tDa auchl!) 

c. vd· ., ow. 
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Die Gestaltung der Titelseite 
von elan hat sich me1nem Ge­
schmack nach seit einigen Mo­
naten erheblich verbessert! 

Bitgitt Hiunmler, StattWart 

Ich möchte der "elan"-Redak­
tion zu den letzten Ausgaben 
dieses Magazins gratuli�, 
denn besonders das Heft Ja­
nuar '76 fand ich sehr ge­
lungen. 

Das Verhältnis zwischen poli­
tischem und unterhaltendem 
Teil ist gerade in den letzten 
A�gaben besser geworden 
und .,in Ordnung" ! 

,Arlikel !llu Problemen der ,.Le- , 
benshilfe" gewinnen gerade 
unter den sich weiterverschär­
fenden Bedingungen in· unse­
rem Land an Bedeutung, nicht 
zuletzt deswegen, weil auch 
die bürgerlichen Meinungs­
macher hier ihre Anstr�ngun­
gen vergrößern, dabei jedoch 
andere Absichten, verfolgen als 
beispielsweise die cHaliT 
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